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Das Coronavirus und der hermetische Kanon. Ein neoperspektivischer Ansatz.


Der vorliegende Text handelt nicht von der Geschichte des altrömischen Wagenlenkers in der Comicreihe "Asterix und Obelix" mit dem Namen Coronavirus. Oder vielleicht doch?


Auch der merkwürdige Umstand, ein pathogenes Wesen, wie ein sogenannter Virus, ausgerechnet mit dem Wort "Corona" (lat. Krone, Kranz) in Verbindung zu bringen, sei hier nicht von Belang. Der Hinweis auf mögliche optische Ähnlichkeiten mit diversen anderen Dingen ist naheliegend, aber zu banal.


Oder vielleicht auch nicht? Die umgangssprachliche Bedeutungsverschiebung von Corona als Kopfschmuck zu jener Art, der der umherziehenden lustigen Coronatruppe, könnte allenfalls nur von hintergründigem Interesse sein. Aber eventuell auch nicht?


Das sogenannte Coronavirus ist samt seiner Erscheinungsdynamik eine beispielhafte Entsprechung und Auswirkung im praktischen herkömmlichen Leben. Die offensichtlich zugrunde liegenden Prinzipien sollen in folgenden Überlegungen thematisiert werden, und sie beziehen sich natürlich auf alles Weitere und Andere mit einem dinghaften Charakterbild.


Hermetische Philosophie ist ein antikes komplexes geisteswissenschaftliches Konzept mit zeitlos stringenten Gewissheiten. Von Wahrheiten soll hier nicht gesprochen werden, denn die sogenannte Wahrheit ist nicht nur eine abgegriffene, sondern auch eine missgedeutete Formulierung. Wahrheit bedeutet genau genommen Bewahrung, und ist nicht das Gegenteil von Falschheit. Deshalb besteht ein jeder auf seiner Wahrheit, die ja eigentlich ein zu Bewahrendes ist.


Das hermetische System geht auf den sagenumwobenen Hermes Trismegistos zurück, eine summatorische geschichtliche Autorität und ein Inbegriff von nachhaltigen kulturübergreifenden kosmologisch-kosmogonischen Konzepten und Vorstellungen.


Das hermetische Programm ist die Auflistung (Kanon) von essenzialen Prinzipien, deren Erörterung jetzt erfolgt.




Prinzip 1 | Allgeistigkeit


Universum, Weltall, Welt, All sind allesamt Wortkonstrukte, als solche fiktionaler (gedachter) Natur, und folgerichtig die Entsprechungen von Gebilden, die einen ebensolchen Charakter aufweisen.


Damit ist auch die Wesensart der diesen Gebilden anhängigen Strukturen, Kreaturen und Dingen festgelegt. Alles ist ein feinstoffliches geistiges Geflecht in einem und mit einem feinstofflichen Geflecht. Oder wie z.B. René Magritte (belgischer Maler, Anfang 20. Jh.) es (Es) formuliert hat: "Alles was geschieht, geschieht in einem mentalen Universum."
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